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Dıie Kirchenreform ach dem Konziıl VO Irıent

hne Konzil keine Reform. Diese Meınung W ar 1M 15 Jahrhundert weıt verbreıtet!.
Die Reform der Kırche WAar eınes der hauptsächlichsten Themen 1m spateren Mittelalter.
Dıie Erkenntnis: hne Konzıil keine Reform, stand 1m Hintergrund der Forderung des De-
kretes Frequens, das auf der 309 Session des Konzıls VO  3 Konstanz Oktober 1417
apst un! Kirche ZUr regelmäfßigen Abhaltung VO Reformkonzzilien alle zehn Jahre
verpflichtete*.

Der Begriff »Retorm« 1st bıs 1n uUuNseICc Tage hereıin eın außerst schillerndes Wort
Was für Vorstellungen verbanden die Zeıtgenossen des 15 und Jahrhunderts mıt
dem Begriff »Reform«? Der Jesuitengeneral Jakob Lainez g1bt 1n seıner ede ZuUur Kır-
chenreform iın der Generalkongregation des Trienter Konzıls VO Junı 1563 eine
Definition dessen, W as Or Retorm der Kırche versteht. Er Sagt »Retorm 1st die
Rückführung der Kirche auf ıhre ursprünglıche Orm. Sıe 1st zweiıtach. Sıe betrifft den
ınneren Menschen und besteht 1ın der geistlichen Vereinigung mıt Gott; und S1e 1Sst ZU

andern eıne Umegestaltung des außeren Menschen, die sıch auf dıe zeıtlichen und außer-
lıchen Dınge bezieht*. Die Reform umtasst also Z7wel Aspekte: den ınneren Menschen,
mMan könnte SaScCHl, eıne geistlich-moralıische Umgestaltung, un dıe zußere Seıite des Fr
sammenlebens der Christen, das heißt die sıchtbare Gestalt der Kırche mıiıt iıhren inst1-
tutionellen Formen un Strukturen. Retorm der Kirche INnan könnte auch Er-
NCUCTUNGS 1st also eLwas Umfassendes, umschliefßt das kirchliche Leben, nıcht
NUur die außere sıchtbare Seıte, sondern auch Glaube und Theologıe.

Wäiährend bei den Reformforderungen des Jahrhunderts, ELTW auf den Konzıilien
VO  — Konstanz und Basel, vieltach och Dınge 1mM Vordergrund stehen, w1e Zurückdrän-
gung des päpstlichen Absolutismus, Retorm des Kardinalskollegiums, Reduktion der
päpstlichen Reservatıonen VO Pfründenbesetzungen und der Appellationen die Ku-
rıe, Einschränkung der Geldzahlungen Papst und Kardınäle und anderes mehr‘*, WCI-

den bereıts in der ersten eıt des Jahrhunderts zunehmend Stimmen laut, dıe in star-
kerem Maße auch eıne theologische und spirituelle Neubesinnung verlangen. Hıer sınd
die genannten »Biıblischen Humanısten« NECNNECNM, die das Studium VO Biıbel un:!
altchristlicher Lıiteratur 1ın den Voréergrund iıhrer Arbeit stellten?. In diıesem Zusam-

Vgl Kar! August INK, 1N: HKG9 1968, 561 Vgl uch Ulrich HORST, Zwischen Konzıt-
liarısmus und Reformation. Studien ZUT Ekklesiologie 1m Dominikanerorden, Rom 1985, 116-126

Concıliıorum oecumen1ıcorum Decreta, ed Centro di Documentazıone. stituto PCI le Scıenze
Religiose, Bologna 8

1 587 Reformatio est reductio ecclesiae ad primam formam et est duplex, m delicet ınter10-
Y1LS hominis, GUuAE consıstıt ın spirıtn adoptionits, et reformatıo exteri0r1ıs hominıs, GUAEC est secundum
temporalıa et qauaAE SUNLT exter1074.
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menhang sınd EL W: Namen WIC Desiderius Erasmus, Johannes Reuchlın, Faber tapu-
lensıs un! Thomas Morus NENNECN Man erstrebte diesen Kreısen 1er 1STt beson-
ers Erasmus CLNCH 1116 Dıstanzıerung VO  e der als überaltert empfundenen
Scholastik MI1L ıhren Zzu Teıl lebensternen Spitzfindigkeiten und 1NEe Hinwendung

biblischen Theologie un:! Spirıtualisierung des relıg1ösen Lebens der
Nachfolge Christı®. ber auch aus dem iıtalıenischen Raum SC1 C1inMn Zeugnıis ZENANNL. Dıiıe
beiden Kamaldulenser-Mönche Paolo Giustinıjanı un: Vıiıncenzo Quirini sandten Cin

Reformgutachten apst Leo 2 dem S1IC CM Abkehr VO der, WIC heißt,
»dekadenten Parıser Theologie« (gemeınt 1ST die Scholastık) un! e1iNE Konzentration auf
das Studium der Heılıgen Schrift und der Kirchenväter torderten’

Di1e Kirchenretorm auf der ersten und Zzweıten Periode
des Konzıils VO Trıent

Auf dem Konzil VO Trıient Walr VO  - Anfang neben Klärung der dogmatıschen
Fragen der Auseinandersetzung MIt den Retormatoren auch 1Ne Retorm des kırchli-
chen Lebens angestrebt Pı Begınn der ersten TIrıenter Tagungsperiode sprach sıch dıe
Mehrheıt der Väter zunächst tür C1NEC Priorität der Reformverhandlungen VOTr den dog-
matıschen aus® Andere, VOIL allem aAaus dem Kreıs der Legaten, wollten Zuerst das Dog-

erortern, dann die Retorm Das Ergebnıis War Cin Kompromıiss Man beschloss,
ogma un:! Retorm parallel behandeln Papst Paul 111 verwart dıe Parallelberatung
Seıin ENgSLEr Berater, der Papstenkel Kardınal Farnese besa{fß eın Urgan für die ele-
mentare Notwendigkeıt des Reformanliegens’” ank der energischen Haltung der Kon-
zılslegaten kam aber ann doch dahın, 4ass ogma und Reform parallel behandelt
wurden, un! War bıs ZU Ende des Konzıils!®

Auf der ersten un: zweıten Tagungsperiode kam keinen durchgreitenden Re-
tormmafßnahmen Di1e Generallınıe der Kurıe WAar Retormerische Aktıivıtäten des Kon-
z1ls un  en, aber zugleich Streng darüber wachen, ass die Kompetenzen des
Papstes und der kurıialen Behörden nıcht beschränkt werden, un ZWaAar rechtlicher
und finanzieller Hınsıcht!! »Ich weılß wohl« schrıeb Ende 1548 der retormeıft-
I15C Bischof Florimonte VO Aquıno Kardınal Cervını, »dass S1IC oft hören werden,
WEECNN ZUr Reform käme, würden die Einkünfte zurückgehen, die Beamten schreien,

würden keine Bediensteten mehr haben SC1IN; der Ruun des Römischen Hoftes WAare
da << Und Florımonte auf derartige Reden INnan » Was
dem Menschen, WEn dıe Welt SCWANNC, aber SC111ECTI Seele Schaden 1ıtte«
(Mt

Contessio Augustana un:! Confutatıo, hg Erwın ISERLOH (RST 118), Münster 1980 36ff
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Dıie dritte Konzilsperiode (1562/63) die eigentliche eıt
der Retormen

Zu durchgreitenden Retormen kam 6S erst auf der dritten Tagungsperiode des Konzaıils.
Hıer die dogmatıschen Formulierungen nıcht mehr zahlreich. Auf dieser AA
gungsperiode traten aber die gegensätzlıchen Interessen einzelner Gruppierungen und
Kräfte 1m Hınblick auf die Kirchenreform offen ZuTLage.

Dıie nationalen Reform-Denkschriften
Das weıtere Vordringen des Protestantısmus 1n Deutschland und VOT allem 1n Frank-
reich, verbunden mıt einer Schwäche des tranzösıschen Könıigtums, und die Mattigkeıit
der Reformmafßnahmen der ersten und zweıten Konzilsperiode SOWIl1e die mangelnde
Inıtiatıve der römiıschen Kurıe, Retormen durchzuführen, all das führte den VCI->-
stärkten Bemühungen auch der weltlichen Mächte, auf der drıtten Konzilsperiode eıne
umtassende Kirchenreform einzuleıten. Einzelne Natıonen bzw. natiıonale Gruppen
reichten daher iıne Reihe VO  3 Reform-Denkschriftften beim Konzıiıl eiın!?. Zu NENNECN sınd
jer der portuglesische Hof, die spanıschen Bıschöte, eıne Reıihe iıtalienischer Bischöte,
Kaıser Ferdinand L dessen Reform-Denkschrıift dıe umfangreichste und gehaltvollste
aller Denkschritten WAal, un! schließlich die tranzösıschen Vertreter mıiıt ıhren Retform-
petiıtionen.

Das Grundanlıegen WAar allen Forderungen gemeinsam: eıinen fahıgeren und relıg1ö-
Klerus heranzubilden un! die Seelsorge entscheidend verbessern. Forderungen

w1e€e eıne bessere Ausbildung des Klerus, eıne ANSCHNCSSCHECIC Verkündigung, Eiınhaltung
der Residenz, Verbot der Pfründenkumulation, Beseitigung der Reservatıonen, AB
schaffung der Exemtionen, da diese eıner Reform oft 1im Wege standen, Zurückdrän-
Sung der Dispense, Abhaltung VO  — Diıözesan- und Provinzıalsynoden un! anderes
mehr, kehren ımmer wiıeder. och all diese Forderungen ührten auf einen ent-
scheidenden Punkt hne eıne durchgreitende Umgestaltung der kurıalen Praxıs un:!
der kurialen Strukturen konnte keıine Retorm auf Dauer gelıngen!*. Darum findet sıch
1ın den Reformdenkschriften auch ımmer wıeder die Forderung ach eıner Retorm des
Papsttums, der Kardinäle und der Römischen Kurıie?>. Wenn dıe Retormdenkschritten
auch nıcht 1n iıhrer (3änze dem Konzıil vorgelegt wurden, einzelne ıhrer Forderungen
wurden doch 1n dıe konziliaren Retormdekrete eingearbeıtet.

Dıie einzelnen Kräfte des Konzıls ın ıhrem Verhalten den Reformbestrebungen
Alles kam darauf d WwW1€ die Reformforderungen auf dem Konzıl durchgesetzt bezie-
hungsweise 1n bindende Konzilsdekrete gefasst werden konnten. Dabeı1 gab sehr
terschiedliche Tendenzen. Die stärkste Reformpotenz des Konzıils dıe spanıschen
Prälaten!®. Sıe anerkannten durchaus die Autorität des Römuischen Pontifex in der Kırche,
13 Vgl 1174 und 111/2 passım, SOWIl1e Josef STEINRUCK, Die nationalen Denkschriften der
dritten Periode des Konzils VO  - Trıient (1562/63), 1n 1974, 225239

Vgl uch JEDIN, Geschichte (wıe Anm 8), ILL, 139
Vglz Portugiesische Forderungen: 111/1, 531$ Nr. 13 Nr 16ff£.; 535 I1 Nr. Ka1-

serliches Reformlibell: XI11/1, 666f.
Vgl Klaus (JANZER, Das Konzil VO:  - Irıent Angelpunkt tür ine Reform der Kirche?,

DERS., Kirche auf dem Weg durch die e1t. Institutionelles Werden und theologisches Rıngen.
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aber sS1e fürchteten, 4ass der apst seıine Gewalt missbrauche. Sıe hıerın getreue
Schüler des großen Dominikaner-Theologen Francısco de Vıtorı1a, der geschrieben atte
» Der apst ann, wenn VO (Gesetzen und Dekreten der Konzilien der anderer Pap-
STE dispensıert, ırren und schwer sündıgen“!/, Gegen Missbrauch der päpstlichen Gewalt
aber dart sıch ach der Lehre des Francısco de Vıtor1a die Kırche Z Wehr SetzenN, al-
lerdings nıcht eın Einzelner, vielmehr hat eın Konzıl dagegen einzuschreiten!?. Warum
kam 6S 1n Spanıen diesem Misstrauen? Die katholischen Könige Fernando und Isabel
gyingen 1mM 15 Jahrhundert daran, die spanısche Kırche gründlıch reformieren. ber
s1e mMuUusstien erleben, WI1e ıhr Bemühen durch die Päpste ständıg unterwandert wurde,
indem diese Exemtionsbullen ausstellten, großzügıg Dispensen VO Kırchenrecht CI -

teilten, und die Bıstümer Ausländer übertrugen, die Spanıen nıe VO der ähe sahen.
So heßen sıch diese Könige das Präsentationsrecht für die Biıstümer übertragen, den
Einfluss der reformteindlichen Päpste auszuschalten und Männer des rneuerten relig1ö-
SC  e Geilstes auf die Bischofsstühle bringen. Dıie Überzeugung, 4ass VO  ; Rom keine
Inıtiatıve für eıne Kiırchenretorm erwarten sel, beherrschte auch 1in der Folgezeıt diıe
Meınung 1in Spanıen. Daher erstrebten die Spanıer eıne durchgreitende strukturelle Re-
torm auch der Römischen Kurie VO Konzil!?.

Dıie Franzosen autf dem Konzıil kamen 4aUus der Tradition des Gallikanısmus. Das be-
deutete, 24Sss für S1e das Konzıl ber dem apst stand?®. Natürlıch War die Gallıkanısche
Kırche sehr stark staatskirchlich ausgerichtet. Man wiırd jedoch ıhren Retormtorderun-
gCnh nıcht gerecht, WEn InNnan Ur diesen Aspekt sıeht. So setiztfe sıch ine Reihe franzÖösı-
scher Prälaten, darunter der Kardınal VO  3 Lothringen, dafür eın, das königliche Nom1i-
nationsrecht für die Bischöte gänzlich abzuschaften. Statt dessen sollten die Bischöfe
wieder ach der altkırchlichen Praxıs gewählt werden?!. Die Franzosen verlangten 1n
ıhren Reformpetitionen manches, W as eıne Beschneidung der kurijalen Befugnisse un:!
iıne Einschränkung der römiıschen Praxıs bedeutete. Dıie wıiederholte Drohung der
Franzosen, die rage der Annaten-Zahlungen VOL das Konzıl bringen, bereitete der
Kuriıe wahre Alpträume, enn dieser Punkt War eın Eckpfeiler 1m päpstlichen Fınanzsys-
te  3 und rührte die materiellen Grundlagen des römischen otfeS‘  22

ıne weıtere entscheidende Kraft auf dem Konzıil Wal Kaıser Ferdinand 123 Dıiıeser
wünschte ine durchgreitende Kirchenreform, VOT allem der kontessionellen Lage

Ausgewählte Autsätze und Vorträge, hg Heribert SMOLINSKY Johannes MEIER (RST Supple-
mentband 4), Münster 1997 212-232, hier

Papa dispensando ın legibus et decretis Lam Concıliorum GUWAM alıorum Pontificum potest et

gravıiter peccare, Obras de Francısco VITORIA, Relecciones Teologicas. De potestate eit
concılı Nr. 6, ed Teoötıilo URD.  ÄNOZ, Madrid 1960, 4523 Vgl Ricardo VILLOSLADA, Pedro
(suerrero representante de Ia reforma espanola, 1n Concilio di Trento la Rıforma Triıdentina,
Rom U 1965, L 131
18 Propter IN1LUStLAaS dispensationes vel alıa mandata insolentia, GUAEC ın pernicıem Esslestae Ce-
dunt, possel CONVOCAYI eL congregarı concılıum generale CONLEra voluntatem VITORIA,
Obras (wıe Anm. X Nr. 24, 488
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21 Vgl I 487—489 Votum Lothringens.
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1m Reiche wiıllen. Dabe:i schloss . auch eıne Retorm des Papstes und der Römischen
Kurıe e1In. Im März 1563 redete dem Papst 1ın einıgen Schreiben ernsthaft 1Ns Gewissen.

Dıie Haltung 1US WAar VO größter Wıchtigkeıt für die Reformgesetzgebung des
Irıenter Konzils?2*. Sein Retormwille Warlr VO  - Zwiespältigkeit epragt. iıne Reform der
Römischen Kurıe wollte 1US AaUuUs bestimmten Gründen nıcht A4AUS der and geben. Jedın
hat recht, WenNnn CT VO 1US schreıibt: »An der Kurıe grofßs geworden, konnte sıch
nıcht vorstellen, ass das Papsttum ohne das 1mM Mittelalter ausgebildete und durch die
Päpste der Renaıissance weıter ausgebaute 5System und dessen tinanzıelle Konsequenzen
seıne Aufgaben erfüllen könne«? Zahlreiche kurialistische Interessenvertreter ıh:
suchten zudem die Retormen bremsen. Carlo Borromeo, der Papstnetfe, vertrat
während der Konzıilszeıit die Konzilspolitik se1ınes Onkels. Seine große Stunde als Mann
der Kirchenreform kam erst ach seiner Übersiedelung 1ın seın Bıstum Maıland.

Be1 den Kräften, die das Konzilsgeschehen und amıt die Retormdekrete der drıtten
Tagungsperiode entscheidend bestimmten, 1st auch Kardınal G1ilovannı Morone NECMN-

NCN, erster Präsıdent des Konzıls VO Maäarz 1563 bıs ZU Abschluss?6®. Der Kaıser, Spa-
nıen und Frankreich beabsichtigten, eıne Retorm der Römischen Kurıe durch das Kon-
711 durchzusetzen. Es gelang Morone, eıne derartıge konzertierte Aktion entschärten
un:! den Kaıser durch Zugeständnisse VOT allem 1ın der rage der Bestätigung der Wahl
Maxımıilıans Il ZUuU Römischen König, auf eıne gemäfßigtere Bahn festzulegen.

Es W arlr notwendig, diese bestiımmenden Kräfte auf dem Konzıl urz skizzieren,
denn S1e haben das Schicksal der Retormdekrete wesentlich mıtbestimmt.

Kontroverse Gegenstände der Reform
Es gab einıge neuralgısche Punkte be1 den Reformverhandlungen be1 denen die _-
schiedlichen Tendenzen auf dem Konzıl zusammenprallten“”. Das betraf zunächst das
Residenzdekret. Das Dekret der ersten Tagungsperiode (3 März brachte keine
wırksame Retorm?28. Auf der dritten Konzilsperiode torderten die Spanıer, das Konzıl
solle erklären, die bischöfliche Residenz se1 durch göttlıches Recht geboten, enn da-
durch ware dem apst ıne Dıspens-Möglıchkeıit worden??. Auf kurıaler Seıte
aber sah INa  — 1mM 1US5 divinum der Residenz ıne Zerstörung des kurıalen 5Systems und
eıne Beeinträchtigung der päpstlichen Primatialgewalt. Am Ende der langen Auseılnan-
dersetzungen stand eın Kompromıuss. Das Dekret VO 15 Julı 1563 erklärte ZWAar die
Residenz der Bischöfe un! Pfarrer als göttliches Gebot, die Forderung der Spanıer, die-
SCS Gebot mıt eiıner dogmatischen Aussage ber das Biıschofsamt begründen, War ab-
gewlesen worden?®.

Eınen weıteren Streitpunkt bei den Reformverhandlungen bıldete die Forderung, dıe
Exemtionen gänzlıch abzuschaffen. Die meısten Natıonen eizten sıch für eıne Ab-
schaffung oder wenıgstens Eınschränkung der Exemtionen eın, esonders die Spanıer?".
Dıi1e spanıschen Bischöte sahen sıch nämlıch durch die Exemtion iıhrer Domkapıtel 1n

Vgl ebd.,
JEDIN, Geschichte (wıe Anm. 8), IV/2, 252
Vgl GANZER, Konzıil VO Trıient (wıe Anm. 16), RT
Vgl ebd., Z R
Vgl JEDIN, Geschichte (wıe Anm 8), IB 269—315
Vgl ebd., IV/1, DERS., Der Kampf die bischöfliche Residenzpflicht 1562/63, 1n

Kırche des Glaubens, Kırche der Geschichte, Freiburg 1.Br. 1966, IL,
Dekret Sess10 3, De reformatione M L

31 Vgl GANZER, Konzıil VO Trient (wıe Anm. 16), 225
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der Durchführung Vo  — Retormen beeinträchtigt, da die Domkapıtel durch Appellatio-
NeN ach Rom ımmer wiıieder die bischöflichen Retormen blockierten. Von kurıialer
Seıte, bestärkt durch Petitionen der spanıschen Domkapıtel, sah INa  j jedoch 1in der Be-
seıtigung der Exemtionen eıne Beschneidung der Stellung des Stuhles. Am Ende
stand wıeder eın Kompromıiuss. Das Retormdekret der Sess10 24 (4% November
erweıterte die Rechte der Bischöte beı der Durchführung VO Visıtationen den Exemten
gegenüber, hne jedoch die Exemtion selber aANZULAStTeEN. Die Bischöfe konnten be1 ent-

sprechenden Mafßnahmen auch als Bevollmächtigte des Apostolischen Stuhles
(tamguam Apostolicae Sedis delegatı) tätıg werden‘??. Die Exemtionen, VOT allem der
zentralen Bettelorden, für den Apostolischen Stuhl deshalb wichtig darauf
hat Joseph Ratzınger 195/ in se1ıner Arbeıt »Der Eintflufß des Bettelordensstreites auf die
Entwicklung der Lehre VO päpstlichen Universalprimat« hingewiesen”? weıl sS1e nıcht
unwesentlich Zur Ausbildung des päpstlichen Zentraliısmus beigetragen haben und ıh
unterstutzten

Fın heißes Eısen auf dem Konzıl bıldete auch die Annatenfrage. Dıie Franzosen
ICN entschlossen, die Annaten abzuschaften un! die Sache auf das Konzıl bringen?*.
Der egat Sımonetta schrieb ach Rom, 6S se1 gefährlıch, diese aterıe auf dem Konzıl
behandeln lassen®°. In Rom War INlall ber diese Sıtuation bestürzt un: sandte Mate-
rialıen ach Trıent, die der Protonotar Sırleto in der Vatikanıschen Bibliothek IM-
melt hatte und die der Annaten verwendet werden könnten. Dass die Anna-
tenfrage annn doch nıcht auf das Konzıl kam 1st der Haltung des Kardıinals VO

Lothringen verdanken, der durch ıne geschickte kuriale Politik vereinnahmt wurde.
iıne Rolle auf dem Konzil spielte auch die Fürstenretorm. 1US

hatte zunächst dıe Absıcht, AaUsSs taktıschen Gründen die weltlichen Fürsten schonen,
doch stellte sıch nıcht in den Weg, wenn die Konzilsväter Missbräuche der Fürsten
gegenüber den kırchlichen Institutionen ZUur Sprache brachten?®. In dem Retorment-
wurf, der 1mM Sommer 1563 dem Konzıl vorgelegt wurde, befand sıch auch eın umfang-
reiches Kapitel ber eıne Fürstenretorm”. Darın wırd der Anspruch eınes eigenen (38-

I 9’ 9872 Decretum de reformatione
33 Joseph RATZINGER, Der Einflufß des Bettelordensstreites auf die Entwicklung der Lehre VO

päpstlichen Universalprimat, besonderer Berücksichtigung des heiligen Bonaventura, iIn:
Theologie in Geschichte und Gegenwart. Michael Schmaus ZUuU sechzigsten Geburtstag, hg
Johannes AÄAUER Hermann VOLK, München 1957 697—-/724, 704$ »Die VO den Bettelorden 4AUSs-

gelöste hierarchische Entgrenzung hrte dazu, dafß 1U  3 allenthalben Seelsorger tätıg T, die
über keinen bischöflichen Auftrag und über keine bischöfliche Vollmacht verfügten, sondern Bo-
ten eines Generalministers I1, der sıch allein dem Papst verantwortlich wußte. Das bedeutete,
dafß 1U  - mıiıt einem Mal in der christlichen Welt ıne ruppe VO  - Priestern tätıg WAal, die
unmittelbar dem Papst unterstanden, ohne Zwischenschaltung eines lokal gebundenen Prälaten.
Daß dieser Vorgang weılt über die Ordensebene hinaus VO  — Gewicht Wal, 1st offensichtlich. Es be-
deutet nämlıch, da{fß jener Zentralismus, der sich zunächst als eın Novum innerhalb des Ordens
vollzog, zugleich uch übertragen wurde auf die Gesamtkirche, die jetzt und TSL jetzt 1m 1NnNn e1-
165 modernen Zentralstaates aufgefaßt wurde. Damıt wiıederfährt nämlich 1U  - dem Primat CELWAS,
W as Uu1ls War heute selbstverständlich 1St, W as aber keinesfalls notwendig Aaus seinem Wesen folgt
Er wırd und TST jetzt 1M Sınne des modernen Staatszentralismus verstanden«.

Vgl GANZER, Konzıil VO  - TIrıent (wıe Anm 22), 215—-247
35 Josef SUSTA, Die Römische Curıie un! das Conzıil VO  e} Trient Pıus I Wıen
LLL, 81

Vgl Borromeo Sımonetta, Marz 1563 SUSTA, Römische Kurıe (wıe Anm 35), 1LL, 273$
Borromeo Morone, Juni 1563 ebd., I 84f.

1 TITAFTE Entwurf VO September 1563, Vgl dazu: Luigı PROSDOCIMI,
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richtsstandes für den Klerus bekräftigt, die kırchliche Jurisdıktion, auch ın temporalibus,
garantıert, die Besteuerung VO Kıirchenvermögen mıt Ausnahme der Tuürkensteuer Velr-

boten, das staatlıche Placet für kırchliche Erlasse untersagt, und überdies werden dıe
Privilegien, die den Fürsten gewährt worden} sSOwl1e die staatlıchen Pragmatıken
aufgehoben. Dıie Mächte leisteten hiergegen heftigen Wıderstand. Kaıiıser Ferdinand
lehnte das Fürstenkapıtel als unannehmbar ab Es stehe den Rechten des Kaıisers, seıner
Herrschatten un der Verfassung des Römischen Reiches entgegen”®. Im Verlaut der
Auseinandersetzungen dıe Fürstenretorm Lrat der Papst einen vollständigen ück-
ZUß an39 1US wollte durch den Verzicht auf dıe Fürstenreform die Zustimmung der
Mächte, VOT allem des Kaısers, einer baldıgen Beendigung des Konzıls erkaufen. Ub-
rıg blieb VO Fürstenkapıtel 1Ur eıne allgemeıne Ermahnung die weltlichen Herr-
scher, sS1e sollen dafür SOTrSCNH, ass die kirchlichen Jurisdiktionen, Rechte und Freiheiten
nıcht behindert werden“.

Dıiıe Reformbeschlüsse des Konzıls Uon 7563

Dıie weıtreichendsten Reformdekrete des Konzıls wurden zweıtelsohne 1mM etzten hal-
ben Jahr beschlossen. Dabe:i W ar CX das Verdienst des Präsıdenten Kardıinal Morone, diıe
grofße Reformvorlage auf den Weg gebracht un durch alle Fährnisse 1mM Kräfteteld der
Polıitik Ende geführt haben*!.

Dıie herausragendsten Bestimmungen der Retormdekrete betretfen die Bestellung
geeigneter Personen Bischöten: bonos et ecclesiae gubernandae ıdoneos?2.
Ganz allgemeın herrschte das Bestreben VOI, dıe Qualität der kirchlichen Amtsträger
heben®. Dıesem Anliegen dient VOT allem das Seminardekret**. Das trıden-
tinısche Priesterseminar hat ach Hubert Jedin rel konstitutive Merkmale*> Das tr1-
dentinische Seminar 1st eiıne Lehranstalt. Die Jungen Männer sollen 1ın den kirchlichen
Dıiszıplinen unterwıesen werden. Es dient der relıg1ösen Formung ın der vıta COIMNMN-
munı1s des Seminars. Und 1st dem direkten Aufsichtsrecht des Bischots unterstellt.
Mıt dem Seminardekret beabsichtigt das Konzıl ın keiner VWeıse, WwI1e€e zuweiılen behaup-
teL, die Ausbildung der Priester VO  — den Uniiversıitäten abzuziehen und s1e in bischöfli-
che Priıesterseminare verlegen. DDas Konzıil wollte vielmehr für diejenigen Kandıdaten

di riıtorma dei princıp1 al Concilıio di Trento 1563, 1n Aevum 13, 1939 AL luseppe
ÄLBERIGO, La riıforma de1 princıp1, 1n Concılıo dı TIrento OIn CrocCevlia della politica CUTOPCA,
hg Hubert EDIN Paolo PRODI, Bologna 1979, 161—1
38 Schreiben Ferdinands die Konzilsoratoren VO August 1563 Theodor VO:  - SICKEL,
Zur Geschichte des Konzıils VO  - Trient 9—1  » Wıen 18/2, Aalen 1968, 585 Hıer sınd
auch die Gutachten der ober- und nıederösterreichischen Regierung für Kaıiser Ferdinand e1IN-
schlägig: 111/2, 524—532, 534—549

Vgl 753 — Borromeo die Legaten, Oktober 1563 SUSTA, Kurıe (wıe Anm 35
1 351

Sess10 25 Dezember 1565, De reformatione I 1094
41 Vgl allgemeın JEDIN, Geschichte (wıe Anm 8);, IV/2, 122130

Sess10 2 9 De reformatione I 978
43 Vgl 3 Sess10 24, De reformatione I 983$ Sess10 2% De reformatione 1,

D I 10972
I 628—630 Vgl dazu Klaus (GGJANZER, Das Irıenter Konzıil und die Errichtung VO:  -

Priıesterseminarien, 1n Miıt der Kırche auf dem Weg 400 Jahre Priesterseminar Würzburg, hg
Karl HILLENBRAND Rudolft WEIGAND, Würzburg 1989, 13723
45 Vgl Hubert JEDIN, Domschule und Kolleg, 1n Kırche des Glaubens (wıe Anm. 29), IL, 348359
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SOTgCNH, die keıine Möglıichkeıt hatten, eıner Uniiversıität ıhre theologische Ausbildung
erhalten.
Dıie Glaubensverkündigung der Wıille des Konzıls sollte wieder 1ın den Vor-

dergrund gerückt werden: Praedicationis quod episcoporum praecıpuum estl,
heißt es46 Wenn die Bischöte 1in herausragender Weıse das Predigtamt in ıhren Diözesen
ausüben sollten, annn W arlr Voraussetzung dafür, dass s1e 1n ıhren Diözesen weılten. Die
Residenzpflicht wurde also allerdings 1in dem oben genannten Kompromıiss —’ eınge-
schärtt.

Der Sicherstellung der Reformen sollten regelmäßige Visıtationen durch die Bı-
schöte der deren Vertreter diıenen“. Regelmäfßige Diözesan- un! Provinzialsynoden
werden vorgeschrieben*®. Das umfangreiche Ordensdekret War als Grundlage gedacht,

die zahlreichen Missstände 1in den Klöstern beseıtigen””. Die gratiae expectativae
sollen abgeschafft>, die Benefizienkumulationen autf allen Ebenen verboten werden?!.

Der Wunsch, dıe Seelsorge heben, zıeht sıch WwI1€ eın Faden durch viele Re-
tormdekrete. ber das TIrıenter Reformwerk W arlr eın Kompromuıuss. Jedın, 1m allgemeı1-
e  a eher behutsam 1n einer kritischen Sıcht des Trienter Konzıils, charakterisıert den
Irienter Reform-Kompromıiss folgendermaßen: » Die in den etzten beiden Sessionen
des Konzıls dekretierte Kirchenreform jeß das 1m spaten Mittelalter ausgebildete Kurı1-
alsystem 1mM wesentlichen intakt. Sıe blieb weıt zurück hınter den Zielvorstellungen
nıcht NUr konziliarıstischer un gallıkanıscher Reformer, sondern auch der Führer der
katholischen Reformbewegung des Jahrhunderts, ELW des berühmten Ratschlags für
Paul 1L aber auch der Reformdenkschriften, die dem Konzıil vorgelegen hatten. Sıe
WAar eın Kompromiß und trug alle Schwächen eınes solchen sıch. Sıe begnügte sıch
mıiıt kurzen Schrıitten, solchen, die eben och gangbar schienen, 1in der stillen Hoffnung,
dafß eın Geılst 1n die Kirche einkehren und weıtere Schritte ermögliıchen werde«>2

Wıe wirkten sıch die Kompromıisse 1ın den Reformbestimmungen des Konzıls aus”?
iıne hauptsächliche Schwäche bestand darın, 4Sss das Konzıil ZW aar in einzelne Prakti-
ken der Kurıe eingriff verbot beispielsweıse dıe Pfründenhäufung 65 verzich-
tete aber ganz auf direkte Eingriffe ın die Organısatıon der Kurıe, ıhre Behörden un:!
Tribunale®.

Wıe sıch die Halbherzigkeiten des Konzıils auswirken konnten, zeıgt das Beispiel
Gabriele Paleottis. Der Konsistorialadvokat und Mitarbeıiıter des Konzıls 1m IDienste
der Kurıe wurde 1564 Kardınal un: 1566 Erzbischof VO Bologna”*. Seine Bemühun-
SCH, die Reformdekrete des Irıenter Konzıls durchzuführen wurden ımmer wiıeder be-
hındert durch den päpstlichen (souverneur 1n Bologna, der mıt umfangreichen oll-
machten ausgestatte WAar und die bischöfliche Jurisdiktion durchkreuzte?>. Wollte
Paleottı beispielsweise eınen unbotmäfßigen Kanoniker des Domkapıtels ZUr Einhaltung
der Residenz zwıngen, erhielt dieser nıcht 1Ur die Unterstützung des Gouverneurs,

Sess10 24, De reformatione } 981
Sess10 24, e reftormatione 1 980 Sess10 25 De retormatione I
Sess10 24, De reformatıone L 979
Sess10 I
Sess10 24, De reformatıiıone I 987

51 Sess10 24, De reformatıone L 9%6
EDIN, Geschichte (wıe Anm 8); 1V/2, 184

53 Vgl ebd., 184
Paolo PRODI, Cardinale Gabriele Paleotti (1522-1 597); Bde., Rom 96/, hier E 230
Vgl das umfangreiche Kapitel »Impedimenta residentiae« bei PRODI, Cardinale Paleotti (wıe

Anm 54), LE 373388
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sondern erreichte auch, 4ass in Rom, wohin der Kanoniker appellierte, dıe Straten des
Bischots ıh aufgehoben wurden un! azu och höhere kirchliche Würden
übertragen bekam’°®. Come NON fusse fatto Concılıo, seufzte Paleott] 1M Jahre 1568
ber diese Zustände in seınem Bıstum?. Ne Interventionen Paleottis 1n Rom be] den
Päpsten 1US un: Gregor 111 fast ohne Erfolg, ass 1ın eiınem Briet
Carlo Borromeo resignıert bemerkt, i sel1l VEILOVUO CoN miıtrya sola NZdA Al DaASLOTaA-
1858 Hıer zeıgen sıch die negatıven Folgen der Tatsache, ass INa auf dem Konzıl
SCI der Gegensätze zwıischen dem kurıalen Standpunkt auf der einen un:! den Bestre-
bungen der Spanıer auf der anderen Seıte eıne nähere Umschreibung des Verhältnisses
VO  - Prımat und Episkopat bzw eıne umtassendere Detinition des Bischofsamtes aus-
klammerte??. ıne Übertragung einzelner päpstlicher Vollmachten dıe Bischöfe
tamq nam Abpostolicae Sedis delegatı WAar eın Beıtrag ZUr theologischen Bestimmung
des Biıschofsamtes, sondern 1Ur eın kirchenrechtlicher Kunstgriff, und erwıes sıch ber-
dıes oft als Hemmnıs für die Durchführung VO Retormen.

Die Durchführung der Irienter Retormdekrete 1N der Praxıs

Dıiıe rage ach der Durchführung der Reformdekrete des Trıienter Konzils 1St höchst
komplex und vielschichtig. Dıie Wiırkungsgeschichte der Trıenter Kırchenretorm 1sSt VON
Land Land, VO Diözese Diözese und VO Orden Orden verschieden. (sene-
relle Aussagen lassen sıch daher nıcht machen.

Global ann DESART werden: Was VO  3 den Irıenter Reformdekreten meısten TCA-
lısıert wurde und die nachhaltıigste Wirkung zeıtıgte, Warlr die geistige und geistliche He-
bung des Klerus durch die Gründung VO Kollegien, Uniıiversıitäten und Priestersemina-
1EeN. Die Folge davon Walr eıne Verbesserung der Seelsorge. uch haben die Visıtationen
1n nıcht geringem Ma{ Zur Retorm des nach-tridentinischen Katholizısmus beigetragen,
w1e gerade HEG einschlägige Forschungen zeıgen®”. Dabe! 1sSt jedoch beachten, ass
das Konzıil mehr eıne Handhabe für die Retorm der Kırche 1m ausgehenden und 1m

Jahrhundert bot. Konzilsdekrete stehen zunächst DUr auf dem Papıer. Entscheidend
iSt, WI1€ sS1e in der Praxıs umgesetzL werden. Es nıcht sehr 1Ur einzelne Dekrete
und Bestimmungen des Konzıls, dıe verändernd wirkten. Es WAar mehr das Atmosphäri-
sche einer gewıssen Reformmentalıtät, das gewirkt hat Diese Reformmentalıität aber
ving nıcht allein VO Konzil Aaus, sondern WAar durch die Kräfte der altkırchli-
chen Erneuerung inspirıert. Be1 der Verwirklichung der katholischen Reform ach dem
Konzıl kommt den TrNeuUuUerten oder Orden eıne besondere Bedeutung Es se1-

11UTr die Jesuıiten un! die Kapuzıner ZENANNL. ber auch Bischöfe spielten eıne wichti-
SC Rolle Beispielhaft selen Carlo Borromeo 1in Maıland, Gabriele Paleotti in Bologna
und 1n Deutschland Julıus Echter VO  — Mespelbrunn 1in Würzburg erwähnt. uch die

PRODI, Cardinale Paleotti (wıe Anm 54), M 268—3 70
Paleotti Altonso Bınarıo, Juli 1568 PRODI, Cardıinale Paleotti (wıe Anm. 54), IL, 2340

58 Brief Borromeo VO November 1581, zAt:. ebd., 380
Vgl EDIN, Geschichte (wıe Anm. 8), IV/1, 210-263, 1V/2, KO=/9
Vgl dazu: Dıie Vısıtatiıon 1im Dıienste der kirchlichen Reform, hg Ernst Walter ZEEDEN

Hans-Georg MOLITOR KLK 25/26), unster 1977 Peter Thaddäus LANG, Dıie Bedeutung der
Kirchenvisitation für dıe Geschichte der frühen Neuzeıt. Eın Forschungsbericht, 1n RIKG X 1984,
207212 Kirche und Visıtation. Beıträge ZUr Erforschung des ftrühneuzeitlichen Vıisıtationswe-
SCNHNS 1in Europa, hg. W Ernst Walter ZEEDEN Peter Thaddäus LANG (Spätmuittelalter un! Frühe
Neuzeıt 14), Stuttgart 1984
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nach-tridentinischen Päpste des ausgehenden und beginnenden Jahrhunderts
sınd eNnNnenNn Ihre Rolle beı der Verwirklichung der Irıenter Retormen wiırd jedoch
oftmals überschätzt. Das Beispiel Paleottis iın Bologna zeıgt, Ww1e€ die Reformbemühun-
SCH der nach-tridentinischen Papste ıhre Grenzen hatten.

ıne besondere rage War die Annahme der Konzilsdekrete durch dıe Souverane der
einzelnen Staaten.

Wenige Tage ach der Publikation der Bestätigungsbulle des Konzıls durch den
apst erließ Philıpp I1 VO Spanıen eın Dekret, iın dem der Könıig das Konzıil annahm
un versprach, mıt seiner ganzch Autorität für seıne Verwirklichung einzutreten®!. Arı
lerdings wachte Phılıpp in der Folgezeıt darüber, 4ass seıine köniıglıchen Rechte, EeLW.
dıe Patronatsrechte der prozessuale Angelegenheıten, durch dıe Konzilsdekrete nıcht
beeinträchtigt wurden®?.

Wıe WAar dıe Lage iın Frankreich? Im Gegensatz Zu deutschen Episkopat hatte 1ne
ansehnliche Gruppe tranzösıscher Prälaten der dritten Periode des Konzıls teilge-
NOMMECN, der Spitze der Kardınal VO  a Lothringen, Charles Guise. FEıner relatıv pOS1-
tıven Einstellung der französıschen Bischöte ZU Konzıil, VOT allem Lothringens, stand
ıne außerst distanzıerte Haltung der Krone Frankreichs gegenüber®. Be1 vielen franzö-
sıschen Klerikern setizte sıch zunehmend die Erkenntnis durch, eiıne durchgreitende
Retorm der Kırche Frankreichs se1 dringend notwendig. ıne derartıge Retorm aber
WAar 1Ur verwirklıiıchen, wenn INa sıch hınter die Reformdekrete des Konzıils VO

TIrıent stellte®*. Fur dıe ablehnende Haltung der Krone Frankreichs politisch-
pragmatische un: prinzıpielle Gründe mafßgebend. Die bedingt durch
die Hugenottenifrage. Sowohl Katharına VO  - Mediıcı, die Könıigıin-Mutter, als auch
Heıinrich 111 wollten die Calvınısten nıcht durch die Anerkennung des Irıenter Konzıils
provozıeren®. Die Hugenottenfrage betraf die dogmatische Seıte des Konzıils. Be1 den
prinzıpıiellen Gründen für eıne Ablehnung, die VO den Kron-Jurısten entwickelt-
en, ving die Retormdekrete. Man sah 1in der Durchführung der Retormdekrete
des Konzıils eıne Beeinträchtigung der Autorität des Königs, da CI dadurch sehr der
Gewalt des Papstes unterworten würde, un eıne Minderung der althergebrachten
Rechte und Freiheiten der Gallikanischen Kiırche®®.

Wıe Walr U  . dıe Sıtuation in Deutschland? Dıie Kurıe suchte ach Abschluss des
Konzıls ımmer wıeder den Kaıser eıner offiziellen Annahme der Irıenter Dekrete
drangen. War 6S ıhr be1 Ferdinand schon nıcht gelungen, WAar die Bereitschaft AazZzu
be] Maxımıilıan I1 och geringer. Maxımıilıan betrachtete das Konzıil als eın Hindernis
für die Verwirklichung seiner Lieblingsidee eınes Religionsvergleichs®. Die Römuische

61 Ignacıo Tellechea 1DIGORAS, Fiılıppo I1 il Concılıo dı Trento, 1n Concilio di Irento OINC

CrOCevlia della politica CUFOPCA, Ura dı Hubert EDIN Paolo PRODI, 1n Annalı dell ‚Istiıtuto
StOr1CO italo-germanico, Quaderno 4, 1979 127$

Vgl ebd., IL, 131
63 Vgl Hermann WEBER, L’accettazıone 1in Francıa del Contcilio di Trento, 1n Contcılıo di
Irento (wıe Anm 61), Q5ff

Vgl Klaus (GGANZER, Dıi1e TIrıienter Konzilsbeschlüsse un die päpstlichen Bemühungen ihre
Durchführung während des Pontifikats Clemens’ VIIL (1592-1605), 1n DERS., Kirche auf dem
Weg durch die eıt (wıe Anm. 16), 522524

Vgl Michel FRANCOIS, La reception du Concıle France SOUS Henrı ; ın} Contcılıo dı
TIrento la Rıtorma Triıdentina (wıe Anm. L7 L, 383400 EBER, Accettazıone (wıe Anm. 63); 8Of.

Vgl z Charles Du MOUuLUuLIN, 1n MIGNOT, Hıstoire de Ia reception du Concile de TIrente
dans les differents etats catholiques, Amsterdam 1756, 5 335

Vgl Josef KRASENBRINK, Dıie Congregatı1ıo (Germanıca und die katholische Retorm 1in
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Kurıe suchte VOTLT allem den Augsburger Reichstag VO 1566 benutzen, 1nNne An-
nahme der TIrıienter Konzilsbeschlüsse durch das Reich durchzusetzen. Sollte 1e5s für
das gesamte Reich nıcht realisıerbar eın in der Instruktion für Kardınal Commen-
done, den päpstlichen Legaten des Reichstags moge die Publikation des Konzıils
wen1gstens in den Dıiözesen Salzburg, Konstanz, Eıchstätt, Augsburg, Freising, Passau,
Brixen und TIrıent erfolgen®?. uch die geistlichen Fürsten hatten bıs dahın keinerle1
ust geze1gt, die Konzilsdekrete veröftfentlichen. ıne Anerkennung des Irıdenti-
Uums durch das Deutsche Reich Waltr mıt dem Augsburger Religionstrieden VO  -
555 nıcht vereinbaren. In Rom hatte INan och nıcht realısıert, W as der Augsburger
Religionsfrieden für die katholische Sache 1n Deutschland bedeutete. Seine Aufhebung
ware einer allmählichen Protestantisierung der verbliebenen katholischen Reste gleich-
gekommen. In einem außerst schwierigen anoOver hat der egat Commendone den
VO 1US zunächst geforderten Protest den Augsburger Religionsfrieden auf
dem Reichstag VO 1566 unterlassen un:! damıt der katholischen Kırche 1n Deutschland
eınen unermesslichen Dıienst erwıesen®?. Bezüglıch des Irıdentinums vertuhr der egat
1n folgender Weıse: Er berief alle katholischen Stände und stellte ıhnen VOT

Augen, das einzıge Heıilmittel die Ausbreitung der Glaubensneuerung 1in
Deutschland se1 diıe Verkündigung und Verwirklichung der Irıenter Konzilsdekrete.
Die Stäiände versicherten dem Legaten, die Glaubensartikel des Konzıls nähmen sS1e VOI-
behaltlos A W as aber die Retormdekrete betreffe, mussten einıge Abstriche gemacht
werden, da schwierig sel, alle Forderungen 1n Deutschland verwirklıchen, 1NSs-
besondere, W as die Durchführung VO Provinzıalsynoden betreftte7®.

In der Tat WAar unmöglıch, dıe Irıenter Retormdekrete in ıhrer Gänze ın
Deutschland verwirklichen. Dem stand die tatsächliche Verfassung des Deutschen
Reiches Die Bischöte zugleıich Reichsfürsten, dıe geistliıchen Kurfürs-
ten Wiähler des Kaısers, die Domkapıtel Reservate des Adels Daher 1st generell
SCH, ass die Irıenter Dekrete bezüglich der Biıischöte und Domkapitel 1n Deutschland
erst selt dem Jahrhundert, das heißt ach der Säkularısation, durchgeführt werden
konnten.

Eın weıteres Moment, das sıch für die Durchführung der Retormdekrete als hınder-
ıch erwıes, War die oft 1WOITE kırchliche Lage in den Krisengebieten. Am Janu-

1591 berichtete der Kölner untıus Frangıpanı ach Rom, der Klerus könne in dieser
Region nell: temp1 present: calamiıtosı 1in vielen Punkten das TIrıienter Konzıil nıcht VeCeI-

wirklichen, VOT allem W as die Kompatibilität VO Benefizien, die Residenzpflicht und
das Alter Zur Erlangung VO Kırchenämtern betrefftfe. Der untıus schlug ann der Ku-
rıe VOI, als kleineres bel in diesen Fällen VO den Irıenter Bestimmungen dispen-
sıeren und die Kleriker legıtimen Inhabern der Benefizien machen, S$1e
durch Schroftfheit VOT den Kopf stoßen?’!.

Deutschland nach dem TIrıdentinum (RST 105), unster 1972 7$f
68 Nuntius Biglia (Junı), OoOmmMendone als Legat auf dem Reichstag Augsburg
1566, Nuntiaturberichte aus Deutschland IL, en bearb Ignaz Philipp DENGEL, Wıen/Leıpzı
1926, Vgl Konrad REPGEN, Dıie römische Kurie und der Westfälische Friede (Bıbliothek des
Deutschen Hıstorischen Instituts 1in Rom 24), Tübingen 1962, 1/1,

Vgl dazu REPGEN, Römische Kurıe (wıe Anm 68), 1/4.P
Nuntiaturberichte K (wıe Anm 68), 226%. Vgl REPGEN, Römische Kuriıe (wıe Anm. 68),

1/1, 141
F3 Nuntıus Ottavıo Mırto Frangıpanıi August—-1592 Junı) Nuntiaturberichte aus Deutsch-
and Die Kölner Nuntıatur, 11/2, bearb V, Burkhard ROBERG, München 1969, 31
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Die Kölner Sıtuation 1st exemplarısch für die Behinderungen be1 der Durchführung
der Irıenter Dekrete. Es ving die Bestandssıcherung der katholischen Kırche mıt
den damıt zusammenhängenden kriegerischen Auseinandersetzungen und notwendıgen
Kompromissen 1n kırchlichen Fragen. Hıer VOT allem die Bischöte entscheidend.
Die gegenreformatorische Politik auf diesem Feld hatte ZUuU Ziel, AT Sıcherung des
konftessionellen Besitzstandes Söhne bedeutender Fürstenhäuser, VOI allem Wıttelsba-
cher un! Habsburger, Bischöfen bestellen. Dıiese hatten das politische und milıtä-
rische Potential ıhrer Famılıen hinter sıch. Um die politisch-militärische Macht och
stärken, wurden 1mM Gegensatz den Trienter Retormdekreten mehrere Bıstümer
kumuliert un! dadurch größere territoriale Komplexe geschaffen. egen dieser polıtı-
schen Verknüpfungen jedoch die Auswahlmöglichkeiten bei den Bischofskandi-
daten gering. Man WAar auf den Personenkreıs angewılesen, den dıe betreffenden urs-
tenhäuser präsentierten. Als der Kölner Erzbischot Gebhard Truchsess VO  3 Waldburg”“
die protestantische Stittsdame Agnes VO  - Mansteld heıiratete und U Protestantiısmus
überging und dadurch Wahlkapitulation SOWIl1e Geıistlichen Vorbehalt des Augs-
burger Religionsfriedens verstießß, riet das Bayern, Spanıen und den Kaıser auf den Plan
ach Absetzung, Exkommunikation und Achtung Waldburgs 1583 wurde Herzog
Ernst VO Bayern ZU Kölner Erzbischof gewählt”?. Be1 Ernst mıiıt seıner ekannterma-
Ren geistlichen un weltlichen Misswirtschaft und seinem anstöfßigen Lebenswandel 1St
nıchts finden, W as dem Bischotsideal der katholischen Reform entsprach. Zudem
hatte CI neben dem Kölner Erzbistum auch die Bıstümer Freising, Hıldesheim, Lüttich
und üunster inne. Hıer hat die Kurıe 1mM Hınblick auf diıe Forderungen des Trıienter
Konzıils geeıgnete Personen als Bischöte bestellen, keine Kumulatıiıon VOIl 1stü-
INern zuzulassen nıcht 11UTr eın Auge, sondern beide ugen zugedrückt. ber auch der
sehr reformeifrige Ferdinand VO Bayern, der nıcht zuletzt auf Betreiben der untıen
Frangıpanı und Garzadoro 1595 achtzehnjährig ZU Koadjutor Ernsts mıiıt dem Recht
der Nachfolge gewählt wurde, spater auch die Bıstümer Lüttich, Münster, Hıldesheim
und Paderborn 1ın seıner and vereinıgte, und zeıtlebens die Priester- und die Bı-
schofsweihe nıcht empfangen hat, ann schwerliıch als tridentinıischer Bischof bezeich-
net werden??. Das Kölner Erzbistum blieb für tast 7wel Jahrhunderte 1n den Händen der
Herzöge VO  - Bayern. Noch Clemens ugust VO Bayern, eın bedeutender Bauherr in
den rheinıschen un! westfälischen Gebieten, vereinıgte 1m 18 Jahrhundert neben dem
Erzbistum öln vier weıtere Bıstümer 1ın selıner and und WAar überdies Fürstpropst
VO  - Berchtesgaden SOWIle och- und Deutschmeiıister des Deutschen Ordens’°. Er WUurTLr-
de deshalb sarkastısch als »Monsıeur de Cing-Eglises«, als »Herr VO Füntkirchen« be-
zeichnet.

Als weıtere Momente, dıe mıt eıner vollen Anwendung der TIrıenter Retormdekrete
1n Kollision gerleten, sınd andestürstliche Hoheitsrechte der sonstige althergebrachte
Gewohnheitsrechte und Freiheiten der verschiedenen weltlichen Stände NECMNNECI.
Während der Diskussion der großen Reformvorlage auf dem Konzıl 1m Herbst 1563
1e6 Kaıser Ferdinand VO den Regierungen seiner Erblande Gutachten anfertigen. Dıie
Gutachten der ber- und Nıederösterreichischen Regierung betonen bereıits mıt Nach-
druck, INanll werde nıcht hinnehmen, WEeNnN nıcht 1Ur die Rechte des Kaısers, sondern
auch seines Landes un seıner Leute Hoheıten, Freiheıten, Rechte, Gerechtigkeiten und

Vgl ıhm. Franz OSBACH 11n GATZ, Bischöfe 1996,
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Herkommen durch die Konzilsdekrete beeinträchtigt würden?®. Diese Eınwände kön-
NCMN nıcht eintach als mangelnder Reformwille weltlicher Stände beiseıte geschobenwerden. Es wird 1er das allen Zeıten außerst schwierige Feld der Abgrenzung VO  —
IUYd saecularıa und IUYTda ecclesiastica berührt.

Johannes Haller hat Begınn des Jahrhunderts bereıts testgestellt, das Problem
der Kırchenretorm 1mM ausgehenden Miıttelalter se1 nıcht sehr eın ethisches, als viel-
mehr eın polıtisches gewesen””, un Paolo Prodıi betont 1in seinem Buch 11 OVIallO

pontefice« ebentalls mıt Nachdruck den polıtıschen Charakter der Kırchenretorm 1mM
16 Jahrhundert”3. Dieser polıtische Charakter der Kırchenretorm 1m weıtesten Sınn,
WOZU auch die ganzen staatsrechtlichen Vorgegebenheıiten gehören, 1st be] der Durch-
führung bzw Nıchtdurchsetzbarkeit der Trıenter Retormdekrete beachten. Auft die
Eıgenart der Deutschen Reichskirche 1im Hınblick auf die Biıschöfe und Domkapıtelwurde bereits hingewlesen.

Da das Konzıl VO  ; Trıent, Ww1e€e oben bemerkt, auf weıtergehende Eıngriffe 1n die
Strukturen der Römischen Kurıe verzıchtete, dies betraf anderem die Reserva-
tiıonen VO Benetizien un andere Vorbehaltsrechte, die Exemtionen, die Annatenzah-
lungen sSOWwIl1e Reservatiıonen 1mM Bereich des Gerichtswesens flammten dıie Diskussio-
NCN dıe Ausübung des römischen Primats 1in seiıner zentralıstischen orm ach dem
Abklingen der gegenreformatorischen Ara wıeder auf und tührten den Auseinander-
SseEtTzZUNgEN den Episkopaliısmus des Jahrhunderts und den tranzösıschen
Gallıkanısmus.

Zusammenfassung und Folgerungen
Aus dem Gesagten, das Nnu  _ die groben Linıen der Entwicklung angeben konnte, ergıbtsıch: Dıie Durchführung der Trıienter Dekrete, VOT allem der Reformdekrete, WAar eın
außerst vielschichtiger Vorgang, sachlıch, zeıtlich un raäumlıch. Die Meınung, der INnan
oft begegnet, die Beschlüsse VO  — Trıent selen ach dem Abschluss des Konzıls VO  - der
Kırche mehr oder wenıger geschlossen un: aufgenommen worden, 1St eıne Ilusion.
Dıie Rezeption des Konzıls ZOß sıch zeıtlich bıs 1Ns Jahrhundert hın Die Autnahme
des Konzıils WAar raäumlıch sehr verschiıeden ach Ländern und Gegenden, bedingt durch
dıe unterschiedlichen Voraussetzungen. Und W as das Inhaltlıche betrifft, wurden
zahlreiche Bestimmungen mancherorts für lange eıt nıcht realısıert. Das betrifft 1mM
Deutschen Reich dıe Bischöfe un Domkapıtel hıs SA Untergang der Reichskirche bei
der Säkularısation des Jahrhunderts. Die Hındernisse für die Durchführung des
Konzıls lagen nıcht NUr in einer moralischen Trägheıt, sondern vieltach SySsStem-bedingt. Dabe!: spielte aber nıcht 1U  n das 5System des päpstliıchen Absolutismus eıne
Rolle uch die Staatskırchen-Systeme mıt den althergebrachten Rechten und Gewohn-
heiten un: auch die Exemtionsrechte hier wıirksam. Und schließlich erwıes sıch
auch die kirchenpolitische Sıtuation der Gegenreformatıiıon A als Hındernıis.
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Was VO den TIrıenter Reformdekreten meısten realısıert wurde un! die staärkste
neugestaltende Wırkung zeıtigte, War eiıne geistige und geistliche Hebung des Klerus mıt
der s1e bedingenden Gründung VO Kollegien, Uniiversitäten sSOwl1e Priesterseminaren.

Im übriıgen 65 nıcht sehr NUur einzelne Dekrete un! Bestimmungen des
Konzıls, die verändernd wirkten. Es Wal, w1e mMI1r scheınt, mehr das Atmosphärische e1-
NCTI gewıssen Reformmentalıtät, das gewirkt hat Diese Retormmentalıtät aber ving
nıcht allein VO Konzıl aus, sondern Warlr durch die Kräfte der altkırchlichen
Erneuerung, w1e€e ETW.: einzelne Orden, hervorragende Bischofsgestalten, einzelne Lan-
desherren, inspirıert. Man konnte sıch jedoch beı den Reformmafßßnahmen auf die De-
krete des Konzıls VO Trıent beruten.


